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Die Wah^e Geschichte ifoß del?

falschen füßfzigfMßkeßßote

\for einigen Wochen erhielt ich Bericht
' von meinem Freunde Hans, dass er für

kurze Zeit Geschäfte halber in die Heimat

zurückgekehrt sei. Er würde sich
freuen, schrieb er, wenn er mich sehen
könnte, bevor er wieder verreisen müsse.

Wir trafen uns an einem Abend in
der Halle des Haupthahnhofes. Trotz
innerer Scheu begrüssten wir uns mit
betonter Herzlichkeit, um rasch über die
Fremdheit hinwegzukommen, die eine
lange Trennung zwischen zwei Freunde
legt. So schüttelten wir uns denn wacker
die Hände und schauten uns neugierig
und erstaunt ins Gesicht. Dann stiegen
wir auf einer engen, gewundenen Treppe
in das Bahnhofrestaurant hinauf, um uns

in dem behaglichen und angenehmen
Baume mit Musse auszusprechen. Während

wir bedächtig ein Glas Wein tranken

und nebenbei die Gäste musterten,
die kamen und gingen, tasteten wir uns
durch belanglose Fragen zu den Dingen
vor, von denen wir wussten, dass sie uns
am Herzen lagen. Wir erzählten uns dies
und jenes, berichteten von uns selber und
von Menschen, welche uns nah gestanden
und kamen dann schliesslich auch auf
unsern Beruf zu sprechen und auf die
bösen Zeiten, in denen wir stecken.

Dabei muss man wissen, dass wir beide,
mein Freund und ich, den gleichen,
heutzutage so hoffnungslosen Beruf ergriffen
haben; wir sind nämlich Ingenieure. Ich
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^/or einigen Moeben erbielt ià Lericbt
' von meinem Dreunde Hans, dass er kür

Kur?,s ^eit Descbakte balbsr in cl is Ilsi
mat ^urückgekebrt sei. Dr würde sieb
krenen, scbrieb er, wenn er micb sebsn
könnte, bevor er wieder verreisen müsse.

Wir traken nns an einem ^.bsnd in
der Halle des Dauptbabnbokss. dlrà in-
nerer 8cbeu begrüsstsn wir uns mit be^

tonter Der^liebkeit, um rascb über die
k'rsmcllieit binweg^ukommen, ciie eins
lange 'llreniiung ccwlscben ?.wei Dreunds
legt. 80 scbüttelten wir uns denn wacker
die II cin ci s und scbautsn uns neugierig
und erstaunt ins Desicbt. Dann stiegen
wir auk einer engen, gewundenen dlrsxpe
in das lZabnbokrsstaurant lünauk, um uns

in dem bsbaglicbsn und angenelimsn
Ilaums mit IVlusss ausxusxrscben. Mali-
rend wir bedäcbtig ein Lilas ^-Vsin trän-
ken und nebenbei die Dasts musterten,
die kamen und gingen, tasteten wir uns
durcli belanglose tragen ?u den Dingen
vor, von denen wir wussten, dass sie uns
am Derben lagen. Wir erxäbltsn uns dies
und jenes, bericlitsten von uns selber und
von lVlenscben, welcbe uns nab gestanden
und kamen dann ssüliesslicü aucb auk
unsern Leruk 2U sxrsclisn und auk die
käsen leiten, in denen wir stecken.

Dabei muss man wissen, dass wir beide,
mein Dreund und icb, den glsicüsn, beut-
Zutage so bokknungslossn Leruk srgrikksn
babsn; wir sind nämlicb Ingenieurs. Icli
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will damit gar nichts gegen meinen Beruf,
den ich aus innerer Neigung gewählt
habe, sagen, sondern nur meinen Kropf
etwas leeren und die Gelegenheit benutzen,

um ein wenig über die schlechten
Zeiten zu schimpfen und über die Not
zu jammern, in der so viele von uns
Jungen stecken.

Mit Neid blickte ich an jenem Abend
auf meinen Freund; denn allem
Anschein an war es ihm gelungen, sich auf
einen recht gesunden und grünen Ast zu
setzen. Hans war vor einigen Jahren,
als schon jedermann von der Krise sprach,
nach Ubersee ausgewandert. Wie er sich
dort durchgeschlagen und dann langsam
vorwärts gekommen war und jetzt eine
strenge, aber interessante Tätigkeit zu
verrichten habe, erzählte er mir im Laufe
des Abends. Aber auch, wie er dazu
gekommen war, die leidliche Stellung,
welche er in der Heimat innegehabt
hatte, aufzugeben und des ängstlichen Ab-
ratens vorsichtiger Gemüter und des

Kopfschütteins der Sicherbestallten nicht
achtend mit wenig Mitteln die Heimat zu
verlassen. So fragte ich ihn denn, wie
er nur den Mut gefunden hätte, in
solchen Zeiten eine einigermassen sichere
und auskömmliche Existenz aufs Spiel zu
setzen, um sein Glück im Ungewissen zu
suchen. Da erzählte er mir die
Geschichte von der falschen Fünfzigfrankennote.

« Ohne besonders klagen zu können,
fühlte ich mich in jener Stellung
ungefähr wie ein Bettler, dem man im
Winter einen zu engen Rock geschenkt
hat. Zieht er den Rock aus, so friert er,
behält er ihn an, so kann er nicht recht
atmen und sich kaum bewegen. Auch
ich konnte mich kaum regen, hatte eine
Menge von Vorgesetzten, die mir jede
Selbständigkeit verunmöglichten, hatte
Interesse an allem möglichen, aber kaum
Gelegenheit, mich damit zu beschäftigen.
Wollte ich mich aber darüber beklagen,
schimpfen über die langweilige Arbeit,
fluchen, dass keine Aussicht bestünde,
vorwärts zu kommen, um endlich einmal
zeigen zu können, was in mir steckt, so

schalt man mich einen ewig Unzufriedenen,

der gar nicht wisse, wie gut es ihm
ginge: Viele würden mit tausend Freuden

mit mir tauschen, lieber heute schon
als erst morgen, und was dergleichen
Reden mehr sind. Dabei musste ich
ihnen noch recht geben. Ich konnte doch
meinen Unterhalt verdienen, konnte doch
Erfahrungen sammeln und steckte doch
noch im gesamten Arbeitsvorgang drin.
Was musste es erst sein, arbeitslos zu
werden! Welches Gefühl — da stehst du
ganz ausserhalb der menschlichen
Gesellschaft! Sie nährt dich vielleicht noch
notdürftig, aber sie braucht dich nicht
mehr, du bist nichts als ein lästiger Esser,
ein Überzähliger und Überflüssiger.

Aber auch so verkam ich, nur ging es

viel langsamer, und ich merkte es so

weniger. Wie ein Hund an eine Leine war
ich an diese unbefriedigende Tätigkeit
gebunden. Der Zwang frass sich in die
Seele hinein, und Hunde, die nie von der
Kette kommen, werden böse und bissig.
Doch was sollte ich tun? Die Nachrichten,

welche ich von Übersee erhielt,
widersprachen sich; viele waren schlecht,
wenige mittelmässig, kaum eine gut.
Hatte ich mich halbwegs entschlossen,
trotzdem auszuwandern, so quoll gleich
die Angst vor der Ungewissheit wieder
in mir auf. Ich hatte es ja leidlich, konnte
es aber viel schlimmer treffen. Wie viele
kamen schon vom Ausland in die Heimat
zurück und versuchten hier mühselig sich
durchzuschlagen! Aber irgend etwas
musste doch geschehen! Die grosse
Aussichtslosigkeit, die Unmöglichkeit, voran
zu kommen, hüllt ja alle unsere
Bestrebungen ein, lähmt uns und nimmt uns
den Mut, an die Zukunft und an uns
selbst zu glauben.

So wechselten meine Stimmungen.
Meist betonte ich Freunden und Bekannten

gegenüber den festen Willen, in
allernächster Zeit auszuwandern, komme was
da wolle. Doch behielt ich ängstlich
meine Stellung und versuchte mich gut
Kind zu machen bei meinen Vorgesetzten,
um nicht auf die Strasse gestellt zu werden.

Dass ich dann doch endlich den
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will damit gar nichts gegen meinen Berul,
den icb aus innerer lBeigung gewäblt
babe, sagen, sondern nnr rnsinsn Broxl
etwas leeren und die Delegenbeit benutzen,

nin ein wenig über die scblecbten
leiten zu scbimxlen nnd über die Dot
zu jammern, in der so viele von nns
lungen stecken.

Mit Dsid blickte icb an jenem Vbend
aul meinen Breund; denn allem ^Kn-
scbsin an war es ibin gelungen, sicb aul
einen recbt gesunden nnd grünen ^.st zu
setzen. Hans war vor einigen labren,
als scbon jedermann von der Brise spracb,
nacb Übersee ausgewandert. "Wie er sicb
dort durcbgescblagen nnd dann langsam
vorwärts gekommen war nnd jetzt sine
strenge, aber interessante Tätigkeit zu
verricbten babe, srzäblts er mir im banks
des Abends. Vbsr ancb, wie er dazu
gekommen war, die leidlicbe 8tellung,
welcbe er in der Heimat innegebabt
batte, aulzugebsn und des ängstlicben ^Kb-

ratens vorsicbtiger (Gemüter und des

Boplscbüttelns der Licbsrbsstallten nicbt
acbtend mit wenig Mitteln die Heimatzu
verlassen. 80 kragte icb ibn denn, wie
er nur den Mut gskunden bätts, in sol-
eben leiten eine einigermassen sicbere
nnd anskömmlicbe Dxistsnz auls 8piel zu
setzen, um sein Dlück im Ungewissen zu
sncben. Da erzäblts er mir die tie
scbicbte von der lalscbsn Dünlzlglran-
kennote.

« Obus besonders klagen zu können,
lüblte icb micb in jener 8tsllnng un-
gsläbr wie ein Bettler, dem man im
Winter einen zu engen Bock gescbsnkt
bat. ^isbt er den Bock ans, so Iriert er,
bebält er ibn an, so kann er nicbt recbt
atmen und sicb kaum bewegen. /Vncb
icb konnte micb kaum regen, batts eine
Menge von Vorgesetzten, die mir jede
8elbständigksit verunmöglicbten, batts Im
tsrssss an allem möglicbsn, aber kaum
Delsgenbeit, micb damitzu bescbältigsn.
Wollte icb micb aber darüber beklagen,
scbimplen über die langweilige Arbeit,
Ilucben, dass keine Vussicbt bestünde,
vorwärts zu kommen, um endlicb einmal
Zeigen zu können, was in mir steckt, so

scbalt man micb einen ewig Dn/ulrie-
denen, der gar nicbt wisse, wie gut es ibm
ginge: Viele würden mit tausend Breu-
den mit mir tanscbsn, lieber beute scbon
als erst morgen, und was dsrgleicben
Beden msbr sind. Dabei musste icb
ibnen nocb recbt geben. Icb konnte docb
meinen Dnterbalt verdienen, konnte docb
Drlabrungen sammeln und steckte docb
nocb im gesamten Arbeitsvorgang drin.
Was musste es erst sein, arbeitslos zu
werden! Wslcbss Delübl — da stöbst du
ganz ausssrbalb der menscblicben De-
sellscbalt! 8ie näbrt dicb viellsicbt nocb
notclürltig, aber sie braucbt dicb nicbt
mebr, du bist nicbts als sin lästiger Bsssr,
ein Übsrzäbliger und Überllüssigsr.

^Kber aucb so verkam icb, nur ging es

viel langsamer, und icb merkte es so we-
niger. Wie ein Hund an eine Deine war
icb an diese unbelriedigende Tätigkeit
gebunden. Der ^wang Irass sicb in die
8sele binein, und Hunde, die nie von der
Betts kommen, werden böse und bissig.
Docb was sollte icb tun? Die blacbricb-
ten, welcbe icb von Übersee erbislt, wi-
dsrspracbsn sicb; viele waren scblecbt,
wenige mittelmässig, kaum sine gut.
Datte icb micb balbwegs entscblossen,
trotzdem auszuwandern, so huoll gleicb
die Vngst vor der Ilngewissbeit wieder
in mir auk. Icb batts es ja leidlicb, konnte
es aber viel scbliminsr treklen. Wie viele
kamen scbon vom Vusland in die Heimat
Zurück und versucbten bier mübselig sicb
durcbzuscblagen! Vber irgend etwas
musste docb gescbeben! Die grosse Vus-
sicbtslosigksit, die Ilnmöglicbkeit, voran
zu kommen, büllt ja alle unsers Bsstrs-
bungen ein, läbmt uns und nimmt uns
den Mut, an die /.ukuntt und an uns
selbst zu glauben.

80 wecbselten meine 8timmungen.
Meist betonte icb Breunden und Lskann-
ten gegenüber den testen Willen, in aller-
näcbster ^eit auszuwandern, komme was
da wolle. Docb bsbielt icb ängstlicb
meine 8tellung und vsrsucbts micb gut
Bind zu macben bei meinen Vorgesetzten,
um nicbt aul die 8trasss gestellt zu wer-
den. Dass icb dann docb endlicb den
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Entschluss gefasst habe, den ich eigentlich

ersehnt und um den ich innerlich
gerungen habe, hing mit einer kleinen
dummen Begebenheit zusammen, von der
ich dir gern berichten will.

Ein Freund hatte einige seiner Kameraden

aus dem Militärdienst, darunter
mich, zu sich heim geladen. Wir waren
fröhlich besammelt, assen und tranken
viel, erzählten eifrig uralte Geschichten
aus der gemeinsam verlebten Dienstzeit.
Die Verheirateten unter uns hatten ihre
Frauen mitgebracht, welche belustigt dem
Munterwerden der Männerwelt zusahen.
Wir waren eine recht vergnügte Gesellschaft,

tranken einander zu und aufs
Wohl derer, welche nicht zugegen waren
und redeten immer lauter und bewegter.
Da brachte einer auch eine Scherzfrage
vor, von der er behauptete, dass sie gar
nicht so leicht zu beantworten sei, denn
er hätte am Vorabend mit Freunden
lang darüber hin und her diskutiert, und
sie hätten sich nicht einigen können. Ich
will dir das Geschichtlein nicht vorenthalten.

Ein eleganter Herr trat in ein
Hutgeschäft, kaufte sich einen Borsalino
(wenn du englandfreundlich bist, darf es

auch ein Stetson sein) und bezahlte mit
einer Fünfzigfrankennote. Da sich in der
Kasse zufällig kein Kleingeld vorfand,
bat der Verkäufer den Herrn, er möchte
sich einen Moment gedulden, da er rasch
die Note wechseln gehen müsse. Der
Verkäufer lief in die Apotheke nebenan,
tauschte die Note dort um und brachte
dem Herrn die fünfzehn Franken Herausgeld.

Dieser steckte das Geld ein und
verliess den Laden.

Nach einer Weile kam der Apotheker
aufgeregt zum Inhaber des Hutgeschäftes
gelaufen und verlangte, dass er ihm die
fünfzig Franken zurückgebe, denn die
Note, welche ihm der Verkäufer gebracht
habe, sei falsch. Es stimmte, die
Fünfzigfrankennote erwies sich bei einer
genauem Prüfung als Fälschung. So blieb
dem Geschäftshern nichts anderes übrig,
als seinem Nachbarn schweren Herzens
fünfzig Franken auszuzahlen. Nun die

Frage: Um wieviel ist der LIuthändler
betrogen worden?

Solche Intelligenzprüfungen in Gesellschaft

sind die reinsten Ehrengerichte;
denn nichts beschämt mehr als die öffentliche

Entlarvung der eigenen Dummheit.
Am besten ist, sich selbst eine ganz knifflige

Frage zu merken, um sie im Notfall
unter die Wölfe werfen zu können, damit
sie uns in Ruhe lassen. In unserer
angeheiterten Stimmung wollte natürlich
jeder der Gescheiteste sein und möglichst
rasch der staunenden Umwelt die Lösung
zur Kenntnis bringen. Nach kurzem
Schweigen sagte der eine dies, der andere
das, es herrschte bald ein ziemliches
Geschrei und nach kurzem schon grosse
Meinungsverschiedenheit. Dabei erwies
ich mich als Einzelgänger; auf meine
Lösung war kein anderer gekommen.

Wenn ich mich recht erinnere, so hatte
ich nur ganz überschlägig überlegt: Wenn
dir einer eine falsche Fünfzigfrankennote
anhängt, so bist du um fünfzig Franken
geprellt; wann und wo und wie du den
Schwindel merkst, spielt weiter keine
Rolle. Also hatte der Huthändler fünfzig
Franken verloren und nicht fündund-
sechzig oder hundert, wie die andern
behaupteten.

Da ich meiner Sache recht sicher war,
schlug ich vor, den Handel durchzuspielen,

wobei man am schnellsten sehen
würde, wer recht hätte. Einem Freunde
gab ich ein altes Fünfzigrappenstück, welches

als falsche Note zu gelten hatte, der
Dame neben mir überreichte ich fünfzig
Rappen in Nickel und nahm einen Zapfen
als Hut in Verwahrung, um selbst den
Huthändler zu spielen. Unter der
gespannten Aufmerksamkeit der ganzen
Tafelrunde erhielt ich nun das als falsch
zu betrachtende Fünfzigrappenstück, gab
dafür meinen Zapfen heraus und sagte:
« Warte bitte einen Moment! » Dann
wandte ich mich an meine Nachbarin
und tauschte mein Silberstück gegen ihre
Nickelmünzen um. Fünfzehn Rappen
davon wanderten dem Zapfen nach als

Herausgeld. Jetzt zeigte sich schon
schmunzelnde Freude auf allen Gesich-
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Lntscbluss Zekasst babe, den icb eiZsnt-
licb ersehnt und uni den icb innerlicb
ZsrunZen babs, binZ mit einer kleinen
dummen lZeZebsnbsit zusammen, von der
icb dir Zsrn bericbten will.

Lin Lreund batts einiZs ssiner Laine-
raden aus dein Militärdienst, darunter
rnicb, zu sicb ireirn Zeladen. Wir waren
kröblicb besammslt, assen und tranken
viel, er/äblten sikriZ uralte Descbicbten
aus der Zsmeinsam verlebten Dienstzeit,
Die Veriisiratetsn unter uns batten ibre
brausn mitZebracbt, wslcbe belustigt denr
Munterwsrdsn der Männerwelt zusabsn.
Wir waren sine reelit vsrZnüZts Desell-
scbakt, tranken einander zu und auks

Wolil derer, welebs nickt zuZeZsn waren
und redeten iininsr lauter und bewegter.
Da bracbts einer aucli eine 8cbsrzkraZe
vor, von der er bebauptste, dass sie Zar
nickt so leiclit zu beantworten sei, denn
er batts ain Vorabend rnit Lreunden
lanZ darüber bin und bsr diskutiert, und
sie bättsn sicb nicbt einigen können. Icb
will dir das Descbicbtlsin nicbt vorsnt-
balten.

Lin eleganter llerr trat in ein llut-
Zsscbäkt, kaukts sicb einen llorsalino
(wenn du snZlandkrsundlicb bist, dark es

aucb ein Ltetson sein) und bezablte rnit
einer LünkziZkrankennote. Da sicb in der
Lasse zukälliZ kein LIsinZeld vorkand,
bat der Verkäuksr den Ilerrn, er rnöcbts
sicb einen Moment Zsduldsn, da er rascb
dis blots wscbssln Zsben inüsse. Der Ver-
käuker liek in die ikpotbeks nebenan,
tauscbts die bote dort uin und bracbte
dein Ilerrn die künkzsbn Lranksn Deraus-
Zeld. Dieser steckte das Dsld sin und
verliess den Laden,

bacb einer Weile kain der Vpotbeker
aukZersZt zum Inbaber des LlutZescbäktss
Zslauksn und verlangte, dass er ibin die
künkziZ Lranksn zurückZebs, denn die
blots, welcbs ibin der Verkäuksr Zebracbt
babe, sei kalscb, Ls stimmte, die LünkziZ-
kranksnnots erwies sicb bei einer Ze-
nauern LrükunZ als LälscbunZ. 80 blieb
dem Descbäktsbern nicbts anderes übriZ,
als seinem bacbbarn scbwsrsn Derzsns
künkziZ Lranksn auszuzablsn. bun die

LraZs: Dm wieviel ist der Llutbändlsr
betrogen worden?

8olcbe IntslliZenzprükunZen in Dsssll-
scbakt sind die reinsten LbrsnZsricbte;
denn nicbts bescbämt mebr als die ökkent-
bcbe LntlarvunZ der eigenen Dummbsit,
Vm besten ist, sicb selbst eins Zanz knikk-
liZs LraZe zu merken, um sie im botkall
unter die Wölke werken zu können, damit
sie uns in Lube lassen. In unserer an-
Zebeitsrten 8timrnunZ wollte natürlicb
jeder der Dsscbsitests sein und rnöZlicbst
rascb der staunenden Dinwelt die LösunZ
zur Lenntnis bringen, bacb kurzem
8cbwsiZsn saZte der sine dies, der andere
das, es berrscbts bald ein ziemlicbes De-
scbrei und nacb kurzem scbon grosse
MeinunZsvsrscbiedsnbsit. Dabei erwies
icb rnicb als LinzelZänZer; auk meine
LösunZ war kein anderer gekommen.

Wenn icb rnicb rscbt erinnere, so batte
icb nur Zanz überscbläZiZ überlebt: Wenn
dir einer eins kalscbs LünkziZkrankennots
anbänZt, so bist du um künkziZ Lranksn
Zeprellt; wann und wo und wie du den
8cbwindel merkst, spielt weiter keine
Lolls, VIso batts der Dutbändler künkziZ
Lranksn verloren und nicbt kündund-
secbziZ oder bundsrt, wie die andern
bebauptsten.

Da icb meiner 8acbe rscbt sicbsr war,
scbluZ icb vor, den Handel durcbzu-
spielen, wobei man am scbnsllsten sebsn
würde, wer rscbt bätts. Linsm Lrsunde
Zab icb ein altes LünkziZrappsnstück, wel-
cbes als kalscbe bots zu Zelten batts, der
Dame neben mir übsrreicbte icb künkziZ
Lappen in bicksl und nabm einen ?,apken
als Dut in VerwabrunZ, um selbst den
Dutbändler zu spielen. Dntsr der Ze-
spannten Vukmerksarnksit der Zanzen
Lakelrunds erbislt icb nun das als kalscb
zu bstracbtsnde LünkziZrappsnstück, Zab
dakür meinen ^apksn beraus und saZte:
« Warte bitte einen Moment! » Dann
wandte icb rnicb an meine bacbbarin
und tauscbts mein 8ilbsrstück ZeZsn ibrs
bickelmünzsn um. Lünkzebn Lappen
davon wanderten dem ^apksn nacb als

LIsrausZeld. letzt zeiZts sicb scbon
scbmunzelnde Lrsude auk allen Dssicb-
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tern; denn gleich musste sich zeigen, dass

der einzige am Tische, welcher etwas
von Mathematik und dergleichen zu
verstehen glaubte, nämlich meine Wenigkeit,

sich glänzend blamiert hatte. Richtig,

jetzt musste ich ja noch die falsche
Note zurücknehmen! Lächelnd reichte
mir meine nette Nachbarin das Silberstück,

das mir mein Freund aber gleich
wieder abnahm, damit ich nicht in
Versuchung käme, es betrügerischerweise am
Schlüsse doch mitzurechnen. Nun wollte
ich rasch die fünfzig Rappen zurückgeben,

doch siehe da, es reichte nicht. Als
ich dann tat, was man zumeist tut, wenn

man zahlen will oder muss, nämlich meinen

Geldbeutel zog, da schwang schon
im allgemeinen Gelächter die frohe
Erkenntnis mit, dass wieder einmal der
gesunde Menschenverstand über den
studierten Kopf triumphiert hatte. Bei dieser

einstimmigen Verurteilung meiner
geistigen Fähigkeiten gab ich meine
Sache rasch verloren und versuchte mich
irgendwie herauszuschwatzen.

Bekümmert überlegte ich, ob ich wohl
schon zuviel Wein getrunken hätte, wieviel

Alkohol denn mein Kopf ertragen
könne, um in bescheidenen Grenzen noch
solche Problemchen auf mehr oder minder
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tern; àsnn gleick musste sick Zeigen, class

àsr sinnige am Ikscke, wslcker etwas
von lVlatksmatik unà àergleicken ?u ver-
stsken glaukte, nämlick meine Wenig-
keit, sick glân^snà klamisrt katts. kick-
tig, jet?t musste ick ja nock àis lalscks
I^ots zurücknskmen! kackslnà rsickts
mir meine nette I^ackkarin àas 8ilker-
stück, àas mir mein kreuncl aker gleick
wisàsr aknakm, àamit ick nickt in Ver-
suckung käme, es ketrügeriscksrwsise am
8cklusss àock mitzurscknsn. Kinn wollte
ick rasck àie lünkig kappen Zurück-
geken, àock siske àa, es reickts nickt, kls
ick àann tat, was man Zumeist tut, wenn

man ^aklen will oàer muss, nämlick msi-
nsn (lelàkeutsl ?og, àa sckwang sckon
im allgemeinen (7släcktsr àis lroke kr-
Kenntnis mit, class wieàsr einmal àsr ge-
snnàs lVlsnscksnverstanà üksr àen stn-
cliertsn kopl trinmpkisrt katte. Lei àie-
ssr einstimmigen Verurteilung meiner
geistigen käkigkeiten gak ick meine
8acke rasck verloren unà versuckts mick
irgsnàwie ksraus^usckwat^sn.

llskümmert ükerlegte ick, ok ick wokl
sckon Zuviel Wein getrunken kätte, wie-
viel klkokol àenn mein kopk ertragen
könne, um in ksscksiàsnsn (ïlrsn^sn nock
solcks kroklemcken aul mskr oàer minàsr
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klassische Weise bewältigen zu können,
oder ob mir ein solcher Schnitzer gar bei
Genuss von Brunnenwasser unterlaufen
wäre. Wehmütig nahm ich mir vor, am
nächsten Tag in aller Ruhe zu überlegen,
wieso ich auf die falsche Lösung hatte
kommen können, um mich dann entsprechend

bei den Ohren zu nehmen. Noch
eine Weile hatte ich ein unangenehmes
Gefühl der Unsicherheit und der
Unzufriedenheit mit mir selbst, vergass den
Vorfall dann aber wieder und feierte
fröhlich weiter.

Ich gehöre ja glücklicherweise nicht zu
den Leuten, deren Stimmungen von einem
Extrem ins andere umschlagen, bei denen
auf jede Ausgelassenheit ein moralischer
Katzenjammer folgen muss. Aber als ich
in jener Nacht durch die ruhende Stadt
heimging und die Stille mich wohltuend
umschloss, beschlich mich bald ein lästiges

Gefühl. Ich wunderte mich; denn ich
wusste gar nicht, woher diese Unlust
kommen mochte. Sonst bereitete es mir
immer Vergnügen, meinen Schritt
zwischen den verschlafenen Häuserreihen
widerhallen zu hören, wenn ich in später
Stunde heimschritt. Da kam mir die
Geschichte von der falschen Fünfzigfrankennote

wieder in den Sinn. Aisgemach
beschlich mich grosser Ärger darüber. Zu
Hause angekommen, ging ich nun nicht
gleich zu Bett, sondern setzte mich hin,
um die Sache doch gleich einmal gründlich

auszubeineln.

Bei sorgfältiger Überlegung lässt sich
die richtige Antwort ja leicht geben. Um
ganz sicher zu gehen und keinem Irrtum
mehr zu verfallen in meiner Müdigkeit,
beschloss ich, alle unnötige Denkarbeit
beiseite zu lassen und einfach nach Art
der Kaufleute Buch zu führen über alles,

was in der Kasse des Huthändlers ein-
und ausging.

Vom Betrüger hat der Hutmacher
eine falsche Note, das heisst nichts
eingenommen; hingegen hat er ihm einen
Hut zum Ladenpreis von fünfunddreissig
Franken und fünfzehn Franken in bar

geschenkt. Vom Apotheker erhielt der
Verkäufer zuerst gegen die wertlose
Fälschung fünfzig Franken. Diese Summe
ging also ein, musste allerdings dann
nachträglich wieder zurückgegeben werden.

Am Apotheker wurde also weder
verdient noch verloren; somit bleibt
summa summarum der Verlust des Hutes
und der fünfzehn Franken Herausgeld
an den geschniegelten Gauner, das sind
buchmässig fünfzig Franken. Quod erat
demonstrandum, pflegte unser alter
Mathematikprofessor am Gymnasium nach
getaner Geistesarbeit zu sagen.

Als ich mir dies glücklich klargemacht
hatte, bedachte ich mit Beschämung, wie
leicht ich mich von der rechten Lösung
hatte wegschwatzen lassen. Ernüchtert
sass ich an der kühlen Nachtluft, stützte
den Kopf in meine Hände und staunte
in die Dunkelheit hinaus. Mählich lösten
sich meine Gedanken von der blöden
Geschichte, und ich begann allgemein über
mein Leben nachzudenken. Da stieg dann
klar und eindrücklich die Erkenntnis in
mir auf, dass ich mich nach dem richten
musste, was ich in mir als das Richtige
und Nötige fühlte, und nicht danach,
was mir von aussen her aufgedrängt
wurde. Als ich endlich fröstelnd ins Bett
kroch, da hatte ich mir hoch und heilig
versprochen, den Sprung ins Ungewisse
zu wagen und so die Enge, in der ich
steckte, zu sprengen.

Diesen Schwur habe ich mir gehalten.
Um nicht wieder zurückkrebsen zu können,

kündigte ich meine Stellung, worauf
mir wohl oder übel nichts anderes übrigblieb

als auszuwandern; denn in der

Schweiz hätte ich kaum eine gleichwertige,

geschweige eine bessere Beschäftigung

gefunden. So folgte ich den vielen,
die vor mir, wenn sie in der Heimat Not
litten, auszogen in der Hoffnung und im
Glauben, dass in fernen Ländern Korn
in Ähren reife, um sie zu nähren, und
vielleicht auch Blumen in Wiesen stünden,

um ihr Herz zu erfreuen. »
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klassiscks Weiss kswältiZen ?u können,
oder ok mir ein solcksr 8cknitxsr Aar ksi
denuss von Lrunnenwasser unterlaufen
wäre. WekmütiA nakm icli mir vor, oin
näcksten KaA in aller Luke ?u üksrlsAen,
wieso ick auk àie kalscks dösunA katte
kommen können, nin mick dann entspre-
cksnà ksi àsn dkren ?u nekmen. klock
eins Weile katte ick ein unanAsnekmes
dekükl der dnsickerkeit und der dnxu-
frieàenkeit mit inir selkst, verAass àsn
Vorfall dann aker wieder nnà feierte
fröklick weiter.

Ick Aekörs ja Alücklickerweise nickt xu
àsn deuten, àersn 8timmunAen von einein
Kxtrsm ins andere umscklaAen, ksi àenen
auf jede ^.usAslassenkeit ein moraliscker
Katzenjammer kolAsn muss. V.ker als ick
in jener Hackt àurck àie rnksnàs 8taàt
ksimAinA nnà àie 8tille mick wokltuenà
ninsckioss, bescklick inick kalà ein lästi-
Ass delülik Ick wunderte mick; àenn ick
wusste Aar nickt, woker àisss Unlust
koininen inockte. Lonst ksreitste es mir
iininer VsrAnÜAsn, insinsn 8ckritt xwi-
scksn àsn versoklakenen dläussrrsiken
widerkallsn ^u kören, wenn ick in später
8tunde ksiinsckritt. Da kam inir àie de-
sckickte von àer lalscken Künf/iAlranken-
note wisàsr in àsn 8inn. iKlsAsmack ke-
scklick inick Arosssr ^.rAer darüksr. ^u
Hanse anAekommsn, AÌNA ick nun nickt
Alsick xn Lett, sonàern setzte inick kin,
nin àie 8acke àock Alsick eininal Aründ-
lick aus?ukeineln.

Lei sorAkältiAer ÜkerlsAunA lässt sick
àie ricktiAö Antwort ja lsickt Aöken. Hin
Aanx sicker ?u Aeken nnà keinsin Irrtuin
inskr ?u verkallen in meiner KIüdiAksit,
kesckloss ick, alle unnötige Dsnkarkeit
keissite 2N lassen nnà einlack nack i^rt
àer Kaufleute Luck ?,u lükrsn üksr alles,

was in àer Kasse àes Hutkânàlsrs ein-
unà ausAinA.

Vom LetrÜAer kat àer Hutmacksr
eine lalscke dote, àas keisst nickts ein-

Asnommen; kinAeAen kat er ikm einen
Hut xum Ladenpreis von fünkunddrsissiA
kranken unà fünDskn Kranken in Kar

Assckenkt. Vom Vpotkeker erkielt àer
Verkäufer Zuerst ASAen àie wertlose Käl-
sckunA fündiA Kranken. Diese 8umme
AinA also ein, musste alleràinAS àsnn
nackträAlick wieàer ^urückASAsken wer-
àen. V^m Vpotksker wuràe also weàer
veràient nock verloren; somit kleikt
summa summarum àer Verlust àes Hutes
unà àer fündskn Kranken KlerausAsld
an àsn AescknisAöltsn dauner, àas sinà
kuckmässiA fündiA Kranken. srat
à'smonstranifnni, pflsAts unser alter lVla-
tkematikprokessor am d^mnasium nack
Aetaner deistesarkeit '/.n saAen.

VIs ick mir àies Alücklick klarAemackt
katte, keàackte ick mit LssckämunA, wie
lsickt ick inick von àer reckten dösunA
katte wsAsckwat^en lassen. drnücktert
sass ick an àer küklsn Kacktlult, stützte
àsn Kopf in meine Klânàe unà staunte
in àie Dunkelkeit kinaus. kläklick lösten
sick meine deàanken von àer kläden de-
sckickte, unà ick keAann allgemein üksr
mein dsksn nack?udenken. Da stieA àann
klar unà eindrücklick àie Krkenntnis in
mir auf, àass ick mick nack c/eni rickten
musste, was ick in mir als àas LicktiAS
unà klötiAe füklts, unà nickt àanack,
was mir von aussen ker aukAsdränAt
wuràe. Vls ick enàlick frôstelnà ins Lett
krock, àa katte ick mir kock unà keilÍA
versprocksn, àen 8prunx ins IlnAewisse
?u waAen unà so àie dnAS, in àer ick
steckte, '/u sprenAsn.

Diesen 8ckwur kake ick mir Askalten.
dm nickt wisàsr ?urückkreksen ?u kön-

nsn, kündiAte ick meine 8tellunA, worauf
mir wokl oàer ükel nickts anàeres ükriA-
kliek als auszuwandern; denn in der

8ckwei? kätts ick kaum eine Aleickwsr-
tiAS, AssckweiAS eine kessere Lesckäfti-

AunA Asfunàen. 80 folgte ick den vielen,
die vor mir, wenn sie in der Heimat klot
litten, auszNASii in der IloffnunA und im
dlauksn, dass in fernen Ländern Korn
in Vkren reife, um sie ?.u näkrsn, und
vislleickt auck Llumen in Wissen stün-
den, um ikr der? ?u erfreuen. »
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